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marn und Flensburg. Umwelt-
minister Goldschmidt formu-
lierte es so: Im Konsultations-
prozess seien „neben Hoff-
nungen auch Sorgen und Ab-
lehnunggeäußertworden, die
ich ernst nehme.“

Die Ergebnisse aus den
Workshops wurden Anfang
November in einer „Verzah-
nungs“-Veranstaltung zu-
sammengetragen. „In der
jetzt anstehenden Bewertung
wird die Stärke der geäußer-
ten Argumente entscheidend
sein, nicht deren Lautstärke“,
betonte der Minister.

Der Abschlussbericht soll
laut Ministerium in vier bis
fünf Wochen vorliegen und
dann zusammen mit anderen
Stellungnahmen dieGrundla-
ge für eine Kabinettsvorlage
zumOstseeschutz sein.Obdie
Regierung noch in diesem
Jahr entscheidet, ist offen.
Wegen der Sturmflut und der
Schadensregulierung könnte
sich der Ostsee-Beschluss auf
Januar verschieben.

Goldschmidt favorisiert
nach wie vor einen National-

park, lässt aber eine Hintertür
offen. „Wirwerden in der Lan-
desregierung beraten, welche
Maßnahmen ganz konkret
notwendig undwelche Instru-
mente passend sind, um den
Naturraum Ostsee wirkungs-
voll zu schützen.“

Konkreter wird der Öko-
Verband BUND. „Ein Natio-
nalpark ist für uns noch lange
nicht gestorben“, betonte
Verbandsgeschäftsführer Ole
Eggers. Entscheidend sei
aber, dass die Regierung für
einen strengeren Schutz der
Ostsee sorge.

Eggers nannte dafür einige
Bedingungen, die ganz nach
dem Geschmack Gold-
schmidts seindürften. Somüs-
se das Land erstens eine zent-
rale Behörde einrichten, die
denNaturschutz in der Ostsee
kontrolliert undVerstöße ahn-
det. Nötig, so Eggers, seien
zweitens großflächige Null-
nutzungszonen. Sie ließen
sich, so der Öko-Experte, in
den zahlreichen EU-Schutz-
gebieten vor der Küste ein-
richten.

Das Land müsse die
Schutzmaßnahmen indenGe-
bieten ohnehin fortschreiben,
berichtete Eggers. Geschehe
das nicht, werde der BUND
sich bei der EU beschweren.

Diese Alternativlösung für
einen besseren Ostseeschutz
könnte am Ende ein Kompro-
miss sein, weil Goldschmidt
selbst einen weichgespülten
Nationalpark kaum durchs
Kabinett bringen dürfte.
Grund ist der Aufstand in der
CDUgegen ein strengesMee-
resschutzgebiet. Erst vor
einem Monat hatte sich die
Union mit Parteichef und Mi-
nisterpräsident Daniel Gün-
ther ander Spitze gegeneinen
Nationalpark ausgesprochen
und sich für einen Ostsee-
schutz light mit zusätzlichen
Steinriffen und weiteren See-
graswiesen geworben.

„Es gibt bessere Schutz-
maßnahmen für die Ostsee“,
bekräftigte CDU-Generalse-
kretär LukasKilian. „DieCDU
hat daher die Pläne für einen
einen Nationalpark abge-
lehnt.“

Sprengel innerhalb der Nord-
kirche.

Nora Steenwar im Juni von
der Landessynode zur Nach-
folgerin von Bischof Gothart
Magaardgewähltworden, der
am 1. November in den Ruhe-
stand trat. Sie hatte nach dem
Abitur und einem in Südin-
dien verbrachten sozialen
Jahr in Leipzig, Berlin und
Göttingen evangelische
Theologie studiert.

NachberuflichenStationen
in Hameln, Genf, Hildesheim
und Lissabon war sie zuletzt
als Leiterin eines Studienkol-
legs in Breklum (Kreis Nord-
friesland) tätig. Einem größe-

ren Publikum ist Steen, die
verheiratet ist und drei Kinder
hat, als Sprecherin der Mor-
genandachten im NDR sowie
aus dem „Wort zum Sonntag“
in der ARD bekannt.

landesbischöfin würdigt
theologische kompetenz
von nora steen

Landesbischöfin Kristina
Kühnbaum-Schmidt würdigte
in ihrem Grußwort während
des Festgottesdienstes die
theologische Kompetenz und
den breiten Horizont der neu-
en Sprengelbischöfin. Sie
könne aus einem großen Fun-

dus an beruflichen und per-
sönlichen Erfahrungen schöp-
fen.

Zudem beweise sie immer
wieder Lust zu experimentie-
ren und gehe mit wirklicher
Freude daran, andere zu er-
mutigen, zu stärken, mitei-
nander unterwegs zu sein auf
dem Weg durch das Leben
unterGottesSegen. „Kurz:mit
Glaubenszuversicht“, sagte
Kühnbaum-Schmidt laut Mit-
teilung. Sie freue sichauchda-
rauf, mit Nora Steen eine „bi-
schöfliche Sparringspartne-
rin“ im digitalen Raum und in
den sozialen Medien zu ha-
ben.

Nora Steen ist die erste Bischö-
fin im größten Sprengel der
Nordkirche. foTo: gEorgWENDT/Dpa

von Naturschützern Rücken-
deckung. Bauern, Fischer,
Wassersportler und die Tou-
rismusbranche ließen keinen
Zweifel daran, dass sie einen
Nationalpark ablehnen und
auf freiwillige Schutzmaß-
nahmen setzen. Begleitet
wurde die Parkdebatte von
lautstarken Demos und gro-
ßen Protestfahrten vor Feh-

In der jetzt anste-
henden Bewertung wird
die Stärke der geäußer-
ten Argumente ent-
scheidend sein, nicht
deren Lautstärke.
Tobias Goldschmidt (Grüne),
Umweltminister

Goldschmidt gibt Nationalpark nicht auf
Umweltminister trotzt allen Widerständen – lässt sich aber eine hintertür offen

kiel. Umweltminister Tobias
Goldschmidt (Grüne) gibt den
KampfumeinenNationalpark
Ostsee trotz stürmischer Pro-
teste und eines Vetos des Re-
gierungspartners CDU nicht
verloren. Spätestens Anfang
nächsten Jahres soll das Kabi-
nett sich mit dem schwarz-
grünen Konflikt befassen und
entscheiden, wie die Ostsee
vor Schleswig-Holstein bes-
ser geschützt werden kann.

„Nationalparks sind in
Deutschland und auf der gan-
zenWelt ein Erfolgsmodell für
den Naturschutz im Einklang
mit den Menschen vor Ort“,
sagte Goldschmidt. Und:
„Viele unterstützende Stim-
men aus derWissenschaft und
positive Rückmeldungen aus
dem Land bestätigen die
Chancen, die mit einem Na-
tionalpark Ostsee verbunden
sein könnten.“

Ganz anders war die Stim-
mung im Konsultationspro-
zess. In den acht Workshops
bekam der Minister fast nur
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Schützenswerte Natur oder Refugium für Wassersportler? An den Nationalparkplänen scheiden sich die Geister. foToS: NaDiNE SchäTTlEr, ThomaS EiSENkräTzEr

Erste Bischöfin im Sprengel Schleswig und Holstein
festgottesdienst im Schleswiger Dom – Nora Steen erste frau an der Spitze der evangelischen glaubensgemeinschaft

schleswig. Nora Steen ist
neue Bischöfin im Sprengel
Schleswig und Holstein. Mit
einem Festgottesdienst im St.
Petri-Dom zu Schleswig wur-
de die 46-Jährige am Sonntag
in ihr Amt eingeführt. Damit
steht erstmals eine Frau ander
Spitze der evangelischen
Glaubensgemeinschaft in
Schleswig-Holstein, die seit
2012 Teil der länderübergrei-
fenden Evangelisch-Luther-
ischenKirche inNorddeutsch-
land ist.Mit gut 868 500Chris-
tinnenundChristen ist Schles-
wig und Holstein der größte
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Zehnjähriger
im Zug

vergessen
Flensburg/neumünster.
Eine Familie hat beim Um-
steigen von einem Zug in
den anderen in Flensburg
eines ihrer fünf Kinder ver-
gessen. Nach Angaben der
Bundespolizei vom Sams-
tagwardieFamilie amFrei-
tag von Dänemark nach
Hamburg unterwegs. In
Flensburg habe der Zugbe-
gleiter der Mutter dann ge-
sagt, dass sie mit ihrem Ti-
cket nicht im Eurocity wei-
terfahren dürfe, sondern
einen Regionalexpress
nehmen müsse. Beim Um-
steigen habe die Frau dann
in der Eile ihren zehnjähri-
genSohn imEurocity offen-
sichtlich vergessen.

Statt auszusteigen sei
der Junge im Schnellzug
sitzengeblieben und wei-
tergefahren, was dem Zug-
begleiter aber sofort aufge-
fallen sei. Er habe die Bun-
despolizei informiert. Diese
wiederum ließ den Eurocity
außerplanmäßig in Neu-
münster anhalten und
suchte in Regionalzügen
nach der Familie – mit Er-
folg. „Der Zehnjährige war
überglücklich, als er seine
Mutter sah“, so dieBundes-
polizei.

In Lübeck
geht es in die
Stichwahl

lübeck. In der Hansestadt
Lübeck wird es eine Stich-
wahl geben: Bei der Wahl
eines neuen Bürgermeis-
ters kam Amtsinhaber Jan
Lindenau (SPD) nach dem
vorläufigen amtlichen End-
ergebnis auf 42,5 Prozent
der Stimmen. Er verfehlte
damit die 50-Prozent-Mar-
keundmussam26.Novem-
ber in einer Stichwahl
gegen Melanide Puschad-
del-Freitag (CDU) antre-
ten. Sie erhielt 23,6 Prozent
der Stimmen. Damit lag sie
knapp vor Axel Flasbarth
von den Grünen, der auf
23,3 Prozent kam. AmEnde
entschieden 180 Stimmen
darüber, wer erneut gegen
Lindenau ins Rennen geht.
Insgesamt waren fünf Kan-
didatinnenundKandidaten
angetreten.Auf denEinzel-
bewerber Uwe Effenberger
entfielen 6,2 Prozent der
Stimmen, für die Einzelbe-
werberin Sophie Bach-
mannstimmten4,3Prozent.

175000 Menschen wa-
ren am Sonntag zur Wahl
einer neuen Bürgermeiste-
rin oder eines neuen Bür-
germeisters aufgerufen. 37
Prozent von ihnen haben
ihre Stimme abgege-
ben.Rund 22500 Lübecke-
rinnen und Lübecker hat-
ten im Vorfeld Briefwahl
beantragt, knapp 20000
von ihnen gaben ihre Stim-
me per Brief ab.

Auch bei den vorange-
gangenen Bürgermeister-
Direktwahlen in den Jah-
ren 1999, 2005, 2011 und
2017 war nach Angaben
der Stadt Lübeck eine
Stichwahl erforderlich,
weil keiner der Kandidatin-
nenundKandidaten imers-
ten Wahlgang die erforder-
liche Mehrheit der Stim-
men erreicht hatte.


